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Die empfindliche Haut des Ozeans 
Ozeanversauerung verändert klimarelevante Funktionen in der obersten Mikroschicht 
 
11. November 2014/Kiel. Ozeanversauerung kann klimarelevante Funktionen verändern, die 
in der obersten Schicht des Ozeans ablaufen, erklärt eine Gruppe von Wissenschaftlern im 
Fachmagazin “Journal of Geophysical Research: Oceans”. Laut einer Studie, die unter 
Leitung des GEOMAR Helmholtz Zentrum für Ozeanforschung Kiel stattfand, spiegelt die 
Chemie in der obersten Mikroschicht biologische Prozesse aus der darunterliegenden 
Wassersäule. Außerdem beobachteten die Forscher in dem Mikromilieu eine steigende 
Anzahl von Zellen spezialisierter Bakterien und Algen. Diese Veränderungen könnten 
Wechselwirkungen zwischen Ozean und Atmosphäre beeinflussen, etwa den Austausch 
von Gasen oder die Emission von Gischt-Aerosolen, die Sonnenstrahlen streuen oder zur 
Wolkenbildung beitragen können. 
 
Wie eine Haut trennt die oberste Mikroschicht das Meer von der Atmosphäre. Mit dem Austausch 
von Gasen und der Freisetzung von Aerosolen aus der Gischt laufen hier gleich zwei Prozesse ab, 
die unser Klima maßgeblich mitbestimmen. Während eines Mesokosmen-Experiments 
beobachteten Wissenschaftler des GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel, des 
Alfred Wegener Instituts, Helmholtz-Zentrum für Polar- und Meeresforschung (AWI) und des 
Leibniz-Instituts für Ostseeforschung Warnemünde (IOW) zum ersten Mal, wie der Ozeanwandel 
die speziellen physikalischen, chemischen und biologischen Eigenschaften dieses Biofilms 
verändern kann. Ihre Ergebnisse beschreiben die Forscher im Fachmagazin „Journal of 
Geophysical Research: Oceans“. Erstautorin ist Dr. Luisa Galgani, die die Studie als Teil ihrer 
Doktorarbeit am GEOMAR und am AWI durchführte. 
 
„Viele Experimente haben bereits gezeigt, wie Ozeanversauerung – eine Veränderung in der 
Ozeanchemie, die durch die Aufnahme menschengemachten Kohlendioxids ausgelöst wird – das 
Wachstum und die Effizienz mariner Bakterien und das Absinken kohlenstoffhaltiger Partikel 
beeinflusst“, fasst Dr. Luisa Galgani zusammen. „Wir wissen, dass sich in der obersten 
Mikroschicht das selbe organische Material und die selben Mikroorganismen ansammeln, die auch 
in der Wassersäule darunter zu finden sind. Darum hatten wir erwartet, dass die Mikroschicht 
Veränderungen wiederspiegelt, die im Zuge der Ozeanversauerung in der Wassersäule 
stattfinden. Die Prozesse in diesem Mikromilieu zu verstehen ist wichtig, weil sie Auswirkungen auf 
unser Klima haben können.“ 
 
Um die Folgen der Ozeanversauerung zu untersuchen, simulierten die Wissenschaftler 
verschiedene zukünftige Szenarien in den KOSMOS Mesokosmen (KOSMOS: Kiel Off-Shore 
Mesocosms for future Ocean Simulations), die sie im Raunefjord in Norwegen platziert hatten. Die 
neun Schwimmkonstruktionen, von denen jede 75.000 Liter Meerwasser isoliert, wurden auf 
verschiedene Kohlendioxid-Niveaus gebracht, die für die kommenden Jahrzehnte und 
Jahrhunderte erwartet werden. Einen Monat lang beprobte das Team um Dr. Galgani die 
Wasseroberfläche in sechs Mesokosmen mit einer Plexiglasplatte. 
 
Analysen der Proben belegten die Hypothese, dass die organischen Verbindungen an der 
obersten Mikroschicht die Entwicklung in der Wassersäule abbilden. Außerdem war bei höheren 
Kohlendioxid-Konzentrationen mehr Bakterioneuston zu finden, marine Bakterien, die an der 



 

 

 
 
 

Wasseroberfläche leben. Die saureren Bedingungen förderten Veränderungen in der Dynamik von 
organischem Material. Vor allem eiweißhaltige marine Gelpartikel blieben kleiner; sie waren jedoch 
häufiger vorhanden und dienten als Nährsubstrat. Mikroorganismen waren in größerer Zahl 
vertreten und konnten das organische Material, das während der Planktonblüte entstand, 
effizienter umsetzen. 
 
„Aus früheren Studien wissen wir, dass zusätzliches Kohlendioxid marine Bakterien stimuliert“, 
erklärt Dr. Galgani. „Angesichts unserer Beobachtungen nehmen wir jetzt an, dass dieser Effekt 
sehr bedeutsam werden kann: Er kann bedeuten, dass Teile des Lebens im Ozean positiv auf die 
Aufnahme von Kohlendioxid aus der Atmosphäre reagieren – indem der Stoffwechsel der 
Mikroben an der Grenzschicht zwischen Luft und Wasser angeregt wird.“ 
 
Ein gesteigerter bakterieller Abbau könnte auch die organische Zusammensetzung neu 
entstehender Gischt-Partikel stark beeinflussen. Von ihrer Komposition hängt ab, inwiefern sie als 
marine Aerosole mit dem Klimasystem interagieren können. Über den Beitrag der marinen 
Aerosole zum Klima ist noch immer wenig bekannt. „Wir sind noch weit davon entfernt, zu 
verstehen, in welcher Weise der Ozean Bausteine für die Wolkenbildung liefert“, betont Prof. Dr. 
Anja Engel, Leiterin der Gruppe Mikrobielle Biogeochemie am GEOMAR. „Dennoch sind wir davon 
überzeugt, dass diese Studie uns einen deutlichen Schritt weitergebracht hat. Wir haben uns zum 
Ziel gesetzt, die Struktur und die Dynamik in der Grenzschicht zwischen Luft und Wasser genauer 
zu untersuchen. Dann können wir auch besser abschätzen, wie sich die Wechselwirkungen 
zwischen dem Ozean und der Atmosphäre in der Hoch-CO2-Welt gestalten.“ 
 
Die Arbeiten wurden durch die vom Bundesminsterium für Bildung und Forschung (BMBF) 
geförderten Projekte SOPRAN (Surface Ocean Processes in the Anthropocene) und BIOACID 
(Biological Impacts of Ocean Acidification) unterstützt und fließen in das internationale Projekt 
SOLAS (Surface Ocean - Lower Atmosphere Study) ein. 
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